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J HErr GoOtt: Zebaoth troſte uns troſte uns
GOtt unſer Heyland troſte uns o du hochſter
Troſter in alleer Noth GOtt heiliger Geiſt laß
leuchten dein Antlitz aber uns jo genenen wir

AsMen.
dem iſt es Hoch und hertzlich Betrubteſte in
Eſu dem Geliebten allerſeits geliebleſte Zuhorer es hat
riebreiche GOtt die Hertzen der Ellern und der Kin
r durch die eingepflantzte naturliche Liebe dermaßen
nau mit einander verbunden daß man auch in qe

meinem Sprichworte zu ſagen pfleget: Binder koin
Sertzen und gehenwieder zu Hertzen. Und daher kün

auch nicht fehlen ea muſß /henn dieſes feſte LiebesBand durth
allerhand UnglucksFale wder koonl gar durch den zeilichen Todt
gertrennet und zerriſſen wird das Hertze recht tieff verwundet/ und
eine allerdings gtoſſe Betrubm Schmertz und Traurigkeit dadurch
verurſachet werden. nwar es wurde ehedeſſen unter denen Heyden

die Stdiſche. Unempfindlichkeit/ krafft welcher ſie alle Atfeclen aus dem
cHertzen eilles tugendhafften Meuſchen ausgewurtzelt wiſſen wolten

dawit weder Freude noch Traurigkeit noch etrdas dergleienen ẽm
pftader fur eine ſonderbate Cugend g.halten und wolten ſir an on ſol

hen gab der alte Konig der Romer der Numa, ſeinen Unterthanen ein
che bey denn WVerluſt der Kinder ausgeubetiſſen. Aus vieſen Abſe

iit adtet lò .A 2 nis Greſetz,
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JGeſetz daß man ein Kind /fo welngrr alß drey Jahr:alt ;ware weder

beweinen noch ſonſten im geringſten einige Trauerzeichen daruber ver
ſpuren laſſen ſolte. Andere dergleichen Exempel mehr daran es bey
dDeven Hftoriris nicht fehlet anitzo zu geſchweigen. Doch es urthei
let Coltus Lactantius Firmianus nicht. unrecht wenn er ſolches nen

net! propoſitum arrogans penè furioſum, qui ſe putarint medeti
eniti poſſe contra vim rationemque naturæ, d. i. es ſey ein ſtoltzes
und faſt unſinniges Vornehmen geweſen indem ſie ſich eingebildet
dem abzuhelffen und dawieder zu ſeyn was die Natur eingepflantzet.
orn Betrachtung denen denn nicht wenig zu verwundern daß auch

ukeronymus ſdich Sdoiſchest Werhalien au bil igen ſcheingtr wehn er in
Epacl Paulam nachanhefuhrten unterſchiedlichen Exempeln der Hey

den ſo ber dem Verluſt der Jhrigen ſich unempfindlich erwieſen alfo
ſcheibet: Næe in fugillatisnem noſtram dicta ſünt, li Fides illud non

Pryæltitit, quoiel fhibuir infidelitas, d. i. es ſey ſolches uns Chriſten
zur Schande aufgezeichnet und angefuhret weilder Glaubeé ihrer vie
le beym Abſterben der Jhrigen nicht ſo beherht machelnkonnen als die

Ruhmbrgierde bey denen unglaubigen Heyden gethan. Ja wenn
er gar.hinzu  ſetzt judæorum fuiſſe  plandtam; Chriſtinnorum. Vtro

beſſe gzuflium die Snden hatten wohl inre Todten etrauren moaen
—Se

dgbet tblhnie ſlnch beh dem Virlut ver  Sn zu
tintzmpaht ihr eertflhte Suoren vtkhhidcege eweitgen

wenend v
rfreuen/ wie denn auch bey dem Begtabnis JEſu: keinte  Rnen

J
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waren vergoſſen worden. Alleine ſolches kan nicht nur nicht ſeyn
ſondern es ſoll auch nicht ſeon. Denn Weinen und Klagen hat ſeine

d achd»oit Lachen aber unjd ſich freuel betan  t ntroner l belnuslen 9 unn ii kergurergn
Wherhlich betriben.  dinter dſen gEſure Bſt dehrn deniGrabe

ſ tirb F bedslaa ?ctih lng Und damithatEr
2eine Je en reun ene Z2.rt. o.  ſalle dernaichen vergoſſene Trauer hranen geheiliget und gebilliget.

Trauret domein Gartner wenn ihn ein liaenehmese Bliumgenev
1
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brochen wird. Gehaben ſlchdoch ble mernunfftigem vltre ubel
der ein junges „aumgen Vurch!kenb:baſe  hansrhgeriffun vder  zet

h e b Wer h wed Sltwenn i nen ihre jung n aerau et. oderum at ren. oe
denn nicht der Menſch? die edeiſte Ctearur/ u Todt derilieken Gei
nigen vielmehr betrauren: Soltees ihn nicht ſchmertzen wenn die

ſcho



EiichetlMrrdiat. 5
nſchonceir Blumgen ſeines Chegartens die edlen Ehepflantzgen durch. die
buth des Todes abgehauen? und ausidem Lande der Lebendigen
weggeriſſen werden. WVon dem glorwurdigſten Churfurſten zuSach

ſen Chriſtmildeſten Gedachtniß dem Mauritio meldet Titius, daß er
geſagt? Et konilemnicht glauben daßchroſſere Traurigkeit und Hertze
eileld den Eltern wiederfahren konte alß wenn die Kinderlein ſturbem
oder wennſ es ihnen ubel gienge er muſſe bekennen daß ihm ſolches
treflich wehe thue. Undder fromme Theologus Herr D. Paulus E-
berus hat geſprochẽn; es kame ihm der todliche-Hintrit eines Kindes
ſo ſchwer an alßob ihm ein Glied von ſeinem Finger abgeloſet: wur
de. An mehrern Eretinpelnn wurdr es in:dieſem Stirke nicht man
geln wowir  nicht leidert. Exempels mehndenn zuviel an denen ge
genwartigen Hochbetrubteſten Eltern dem HochWohlgebornen
Herrn Herrn Wolff Rudolph von Uchteritz auf Lutzſchene Frey

erm gnavigemn. unhdeſſenteſoch Wohlgebornen und hertz
rode/Medewinnh und Sponwsorff ErhſLehn- und Gerichts-Herrn

A
Uich geliebteſten Fran Gemanlin unſerer gnadigen Frau,/ hatten
alx welche auch am abgewichenen Freytage ein aneenehmẽs und kaum
aufgeblubeter Blumgen aus ihret Ehrgarten ich meyne das Wohl—
gebohrne Fraulein Fraulein Jonannen Eleonoren Magdale—
nen durch einen ach! fruhzeitigen Todt verlohren haben und ſelbi—

gemitzo zu; Grabe folgen mnuſſen. Gewiß wenn wir das ſchmertzlichſt
veklimmerte Vatrraund hochſibetrubteſte Mutterhertz anitzo vf
fen ſehen ſolten wir wurderĩ nicht ſchlethte ſondern blutige Thranen
erblicken dahero faſt kein wunder wenn daſſelbe fur groſſer Trau
rigkeit in ihren Leibern zerſpringen wolte. Geſtalt ich mir denn auch
micht: getraue den Schmertzent quszureden und zu beſchreiben/
welchen Sie in ihrer Bruſt anitzo uber den erlittenen Verluſt empfin
den. Alxs dort der beruhmte Mahlet der Tmanthes die Traurigkeit
des Agamemnonis uber den Werluſt ſainercliebſten Tochter der lphi-
genia abbilden ſolte/ ſo hielt er folches fur unmoglich und mahlte da
her nur eine Deckowder Flor berrdes WBatenrsAngeſitht weil er es
mithtitaurig henlig vorſtellen konte wie ſeine Entfahuldigung gelque
tei.: Micht anders gehet es auch mirmnitzo. Datum weil ich die
Tyhaurigkeitder Hochbetrubteſten Eltern!nicht genug beſehreiben
kani ſs will ich felbige gleichſamzudecken min dem hertzlichen Wunſch
daß GOdd derin GOtides Zroſtes iſt /ifolche groſſe Traurigkeit

veis Az durch
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LelchenPredigt.
durch ſeinen Gottlichen Tooſt und Gnade wolle mindern und (hnen
uberwinden helffen.“ Jmmittelſt an dem Exempel des lephtha, des
beruhmten Heerführers und Richters in Jſrael die Groſſe ihres billi—
gen Schmertzens geg bener Vorſchrifft zu Folge in dieſer itzigen Trau
erPrediat zu zeigen Troſt auch dawieder aus dem Auſtgarten des gott
lichen Wortes nach dem Vermoren das GOtt geben wird antuwei
ſen ſind wir in dieſem GOites Hauſe bey dieſer Betrubnis vollen Gele
genheit bey einander verſamlet. Damit aber ſolches zuforderſt zu
GoOlttes Ehre denn der hochbetrubten Befriedigung ja endlich un
ſer aller Erbauung gereichen moge ſo demuthigen wir uns bald an
fangs fur GOtt dem himmliſchen Vater und bitten ihn um den kraf
tigen Beyſtand ſeines heiligenauind guten Gaſtes durch Chriſtum in ei
nem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

LeichenText.Zu erklaren furgegeben aus dem Buch der Richter C Xge.

Und da er ſie ſahe zureiß er ſeine Kleider und
ſprach: ach! meine Tochter wie beugeſt du mich

und hetruben  tet emnichJẽreuenſch vom Warr vebohren gehet auf wie ſine Blume

 und fallet ab. Dieſes Geliebte ſind die gar merckwurdigen Wor
te des wohlgeplagten Ereutztragers des Hiobs darinnen er die Men
ſchen ihrer Nichtigkeit und Flüchtigkeit halber mit denen Blumen
denen ſchonſten und anmuthigſten aber auch zugleich der-Vergang
lichk. it ſo gar unterwornenen. Gewachſen auf Erden gaynachdrucklich
vergleichet. Der Menſthefreicht ervom Weibe gebohren grhet
auf wie eine Blunie und allet alwit beſen dieſe Worte pobr C. a4.
1.2. Wahr iſt es unter denen Erdgewachſen iſt nichts ſchoners alß
rine Blume: nichts iſt lieblichers alß eine Blume nichts erluſtiget die
Augen der Menſchen vergnuglicher alß eine Blume. Sornn, da geho
rt eine Blume unter diejenigen Vinge daran die Nan ſonderlichjhr
Meiſterſtuck beweifet und ſie:mii folcher Anmuth unde Stchanheit be
g bet daß aunh der furtraflichſte Mahler nicht vermogend iſt dieſeibi
ge recht nach zu bilden geſchweige. denn: ſchoner zue mahlen/ und man
alſo hochſt unrechtethuin wurde wenn uun ſte mnit Gold gder. Silber

 S beſſer



Leichen-Predigt. 7

beſſer zu ſchmucken und auszuzieren ſuchen wolte. Jſt doch ihr An
ſehen ſo unvergleichlich wenn fie in den weißen rothen gelben blau—
en und auf allerhand vermiſchten Farben mehr daher prangen daß
auch Salomo; der groſſe Konig in Jſrael in ſeiner groſten Herrlichkeit
nicht ſo ſchon alß eine Lilie auf dem Felde bekleidet und geſchmucket ge
weſen nach dem Urtheile unſers Heylandes ſelbſt Matth. VI, 29. Und.
mit einer ſolchen ſchonen Blume nun vergleichet Hiob den Menſchen
thut auch daran nicht unrecht. Denn es iſt ja der Menſch die aller—
ſchonſte Creatur unter allen Creaturen. Zwar die Blumen kommen
aus der Erden her: Und gleiche Bewandnis hat es auch mit denen
Menſchenr Meinten wohlidie Alanic haer ehedeſſen nach dem Bericht
des dicephori, die Meüſchen waren aus der edelſten Materie welche
ſie Sevel nenneten geſchaffen; ſo war es doch ein grober Jrthum wel
chen Moſes alſofort in2. Cap. v. 7. ſeines erſten Buchs widerleget all
wo er meldet daß GOit der HErr den erſten Menſchen dem Leibe nach

nus eru wit en. imn Srunde und 7 hleſer aus Erde ge
bildete Leib im Stande der Unſchuld uns zu keiner Schwachheit oder
gebrechlichen Niedrigkeit wurde gereichet haben indem das Ebenbild
GoOttes ſelbigen gleichſam bewehret daß er nicht zur Erde ware ver
wandelt worden; ſo iſt doch nach deſſen Verluſt durch den riaglichen
SundenFaltider Menſch nur Erde und Aſche wird auch vom Weibe
die ſelber Erde und Aſche ja noch darzu ein ſehwaches Werckzeug iſt
nach dem Ausſpruch des Apoſtels Petri.. Ep. IIl,7.  ein Er
denMann wie das Wort eigentlich lautet ein elender und ſundiger
Wenſch gebohren daher auch die. Chriſtliche Kirche gar recht ſinget;

Was iſt der Menſch ein ErdenKloß
Won MutterLeibe kommt er nackt und bloß

Rringt nichts mit ſich auf dieſe Welt
Kein Gut noch Geld
Nimmt nichts mit ſich wenmer hinfallt.

Sollen Blumen aufgehen undtherfur fproſfen ſo muß GOtt und die
Sonnt das Beſte thun: Nicht anders kommt es bey der Geburt eines
Menſchen lediglich auf GOtt an der muß ihn wenn er das Tages
Licht glucklich erblicken foll aus dem finſtern Kercker des Mutteilichen
keibes herfur ziehen welches David der hocherleuchtete Konig wohl
wuſte und ruhmete wenn er ſprach: Du haſt imich aus meiner Mut

ui ter
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ter-Leibe gezogen du wareſt meine Zuverſicht da ich noch an meiner
Mutter Bruſten war. Auf dich bin ich geworffen aus Mutter-Leibe
an du biſt mein GAtt von meiner Mutter-Leibe an. Pſalm. XXII, 1o. 11.
Blumen haben ihre, Schonheit urſprunglich von GOtt der wurcket
durch die Natur an ihnen-und kleidet ſte Matth. VI, zo. Daher von
ihnen mit allem Rechte kan gẽſaget werden was jener. zu einer Petlen

ſchrieb: Ab xchere decor,
Von GOTTwird mir geſchickt
Das was mich ziert und ſchmuckt.Nun von wem alß eben von GOtt habemdie Menſchen ihre Schon

AuÊgeben ſoelnen eblichen Geruchnvon ſich daß auch offters nur eine
eintzige Lilie Tuboroſe u. ſw ein gantz Zimmer damit orfullet.  Gea

1—

Kinder: wahl. anders alg
rur? dq manthe Blumgen

tauſchen wurden. JnWetrachtung deſſet ſpich den Meulhen aller
dings recht wohlmi einertinnamengheichrt Rur ware zu wun
ſchen daß ſie dauerhafftigertundianer erganglichkeit nicht ſo gar un
terworffen waren daß ſie nicht ſo hinfannge waren wie die Blumen
auf dem Felde. Allein es heiſt auch hier: Flos ille cathieus, die
MenſchenBlume iſt nichtig und fluchtig denn ſo ſagt Hiob? ar fallet
ab. Das im Grund-Text befindliche Wort wiwird meiſten
theils von einem gewaltſamen Abreißen und Umhauen gebrautht.
Und ſo gehets mit dem Menſchen gemeiniglich auch her. Zwar die
Blumen fallen.naturijcher weiſe ab weun ihnen die Nahruug enige
het und ſie alſo eitra. Krafft und Safft mnehrrhaben dergleichen denen

alten



Leichen-Predigt. v
alten und verlebten Leuten begegnet welche wenn der ſilberne Strick
weg kommt und die guldene Ovelle verlauffen wenn der Eimerzer

1  t ſ, ſ$e tti, uiltlfallen. Doch wie die meiſten Blumen gewaltſamer Zeiſe abgeriſ—
ſen oder abgehauen werden und alſo fur der Zeit fallen muüßen; alſo

Men
üſein

orben ſondern nur aus Jhren jrrdiſchen Haußund Ehegarten in
as himmliſche Pradieß verfetzet worden da Sie in der unvergleich
ſchſten Sthonheit der Seelen nach auf ewig gruntt und bluhet jatüch
em anitzo fur unſfern Augen im Sarge liegenden entſeelten Leibe nach

ereinſt am jungſten Tage aufs herrlichſte wird herfur blühen. Was
Zie immittelſt Hochbekummerte bey dieſem ſchmertzlichen Verluſt
mpfinden des hat. unſerm verleſenen Leichen-Zeyt zu Folge der
etrubte jephtka- auch empfurden/ wenn er nunmehrd feine Tochter als

B eine



10 Leichen-Predigt.IJ

eine zwar ſchone doch aber allmahlig hinfallende Blume fur ſich ſa
he und daher nicht untertaſſen konte in diefen betrubten Seuffzer aus
zubrechen: Ach! meine Tochter wie beugeſt du mich und betrubeſt
mich. Wollen wir uns nun ohne fernern Eingang zur Erklarung ſol—
ches furgegebenen LeichenTextes wenden ſo werden wir daraus in al
ker Kurtze und Einfalt furſtellen

Das uber die hinfallende Blume zu Mitzpa ent
ſtandene ſchmertzliche Betrubnis

ctuch dabey zu erwegen haben

J. Woruber es entſtanden.
II. Wen es eigentlich betroffen und
III.Wie es an den Tag geleget worden.

Nun davon wird unſere Andacht in dem HErrn handeln; GOtt a
ber wolle uns dazu feine Gnade mildiglich verleihen um JEfu Chriſti

willen AMEM.
Jeichwie die Gegenwart wohlrichender Blumen ein groſſes Ver
 gnugen ja eine ſonderliche Hertzſtarckung giebt /daher auch Sula
mith, im hohen viede Sulhnnis letchnisweiſe von dem  Worte
GOttes ragt; Er erquicket mich mit Blumen Cant. ll,5. Alſd pfleget
hingegen der Verluſt angenehmer Blumen ſo wohl die Gartner als
auch andere Garten-und Blumen-Liebhaber nicht wenig zu betruben.
Mit dem Verluſt geliebter Perſonen die als ſchone Blumen gebluhet
hat es allerdings gleiche WBewandnis; Dannenhero wir auch aus unſern
verleſenen LeichenTeyt fur dieſes mahl vorzuſtellen verſprochene

Das uber die hinfalleride Blume zu Mitzpa entſtan
dene ſchmertzliche Betrubnis

dadbey wir denn werden zu erwegen haben

J. Woruber es entſtanden. Das war nun die hinfallende
Blume zu Mitzva die Tochter nemlich des jephtha, eines tapffern
Generals und Richters in Jſrael denn ſo ſtehet in unſern Text. Und
da er ſie ſahe fprach er ach! meine Tochter. Gewißlich eine an—
fangs ſehr ſchone Blume. Eine Blume heiſt im Griechi
ſchen der rugæ ro du c b J ανα, quod ſurſum ten-

dat,



LeichenPredigt. Jdat, dum creſen, weil ſie im wachſen ſich in die Hohe zu richten pfle
get. Und ſo hatte ſich die Tochter jephtha fur allen Frauenzimmer zu
Mitzva gar ſonderlich empor gerichtet und herfur gethan. Ob dieſes
Mitzpa ihre Geburts-Stadt und alſo der eigentliche Ort geweſen da
ſie herfur geſproßet konnen wir nicht ſagen. Denn weilder Jephtha erſt
eine geraume Zeit im Lande Tob ſich aufgehalten bißher aber eben ſo
gar lange nicht in Gilead gewohnet ſo iſt muthmaßlicher daß ſie mit
ihrem Vater dahin gekommen. Allein wie zuweilen Blumen wenn
ſie verſetzet werden an dem Orte wohin ſie gebracht worden am beſten
bekleiben und bluhen alſo finden wir auch dieſes an der Tochter Jeph
tha alß einer ſchonen Blume. Wie ſie die Tochter des Heerfuhrers
der Jnwohner zu Mitzpa der Gileaditer ja des gantzen Jſraels war
alſo war!ſie auch das Haupt der Jungfraulichen Blumen zu Mitzpa
wie ſie denn in Kindlicher Liebe gegen ihren Vater in ſchuldigen Ge—
horſam gegen denſelben in Keuſchheit Sittſamkeit und andern der—
gleichen Tugenden mehr allenu Mienaanit guten Erempein vorgieng
die ihr denn auch alß ſie uber den ernaltenen Sieg ihres Vaters ihre
Freude offentlich bezeugen wolte willig und gerne folgeten. Und wer
wolte an ihrer Gottſeligkeit bey ihrer gantzlichen Ergebung in den Wil—
len GOttes zweiffeln? Daher war ſie eine ſchone Blume die wuchs
wie die Roſen am Bachlein gepflantzet die da bluhete wie die Lilien
und einen ſuſſen Geruch von ſich gab zureden aus dyr. XXXIX, 17.
Jhr Sinnbild war gleichſam eine mit aufgerichteten Stengel in die
Hohe ſtehende Blume die ſich gegen. den Himmel ausbreitet mit den
Beyworten: Tendo ad cœlum.

Mein gantzes Hertze Muth und Sinn
Steht eintzig zu dem Himmel hin.

An dem Hebraiſchen heiſt eine Blume aucht undrwe welche
Namen aufs glantzen zielen. Und an herrlichen Schonheits-Glan

tze mangelte es dieſer Blume zu Mitzpa der Tochter der Jephtha im
geringſten nicht. Euſerlich ſoll ſie nach dem Furgeben des Philonis
ſehr ſchon geweſen ſeyn und eben daher den Namen veila, welches eine
Hochſchatzbare bedeutet gefuhret haben. Herrlicher war ihre Ge
muths-und TugendSchonheit wie wir allbereit gehoret. Am herr
lichſten war ihre geiſtliche oder Gnaden-Schonheit die ſie durch den
Bund mit GOtt darinnen ſie wie ihr gantzes Volck ſtund erlanget
hatte und die ſie auch durch kindliche Furcht Liebe und Vertrauen ge

B2 gen
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lr Leichen Predigt.aen SOtt ja durch feſten Glauben an: den damahls noch f ünfftigen
Weßiam zu erhalten ſuchte. Dieſes machte ſie nun zu einer augeneh
men Blume fur GOtt und den Menſchen,/ geſtalt ſie denn auch bißhe
ro an Alter und Gnade bey GOtt und Menſchen zugenommen hatte.
Allein ſo ſchone die Blume war ſo hinfallend wurde ſie nicht ſo wohl
deßwegen weil ſie auch ein ſterblicher Menſch gleich wie andere und
von dem Geſchlechte des in Sunden gefallenen erſten Menſchen geboh
ren war Sap. VIt, 1. als weil ſie wegen eiues von ihrem Vater getha
nen unbedachtſamen Gelubdes ſterben unddem HErrn zum Brand—
Opffer geopffert werden ſolte. Zwar es haben die Ausl.ger der heili—
gen Schrifft hierbey nicht einerley Gedancken R. D. Kimchi, und an
dere ſeines gleichen neuere Räbbinen wie auch mit ihnen die Papiſten
faſt durchgehends ingleichen von unſern Gottes Gelehrten einige alß

Brentius in h. Chytræus in hal. Branzius. Orac. LXXI. &c. mey
nen es ſey dieſe ſchone Blume die Tochter Jephtha dazumahl nicht
gantzlich abgefallen ſondern ſie ſey nur dem Anſchauen irrdiſch-geſin—
neter Leute entzogen und alß eine GOtt gewiedmete Perſon inein Clo
ſter geſtecket worden da ſie in ſteter Jungferſchafft ihr Leben zu bringen
und alſo allmahlig verwelcken muſſen. Jhre Meynung zu behaupten
geben ſie fur es waren die Worte des Gelubdes nicht copulative, ſon—
dern disjunctive zu verſtehrrn Harle gleich der ſeel. Vater Lutherus
felbia m/ hein Jephiha neinlich zü erſtc ſeiner Hauf de 7e us en gehen wurde dem HErrn ſeynAllo ab
und er wolle es zum Brandopffer opffern ſo ſolte es doch von rechtswe—
gen alſo heiſſen was zu meiner Thure heraus mir entgegen geht das
ſoll des HErrn ſeyn oder ich will es zum Brandopffer opffern. Und
damit habe er ſo viel ſagen wollen; Entweder ſoll dasjenige/ ſo aus
meiner Haußthurgentgegen aehet dem HErrn feyn d.rith wil es ihm
ium Bienſte wiedmen es lhin geheuigetn nd. norrwWel: lichen Dingen
abgefondert ſeyn ſo ferne es ſich micht zutvpffern ſchicket: Oder ſo fern es
zum Opffer dienet undſo beſchaffen daß man es nach demGeſetze GOrt—

tes opffern kan ſo will ichs zum Brandopffer opffern. Allein dieſe Gedan
cken haben mehr Scheinals Grund weil eines Theils der Binde Buch
ſtabe) gemeintglich ſoviel als und bedeutet/ gar ſelten aber fur oder ge
vraurht gefunden wird daher die gemeine Bedeutung ohne Noth nicht
züverlaſſen wie der feel. D. Calov. Bibl. IIluſtr. ad h.l. B. D. Brochmaud.
gSyſt, Theol. P, Il.p. j xo. B. D. Pfeifferus pecul. Disp. An jephtha Filiam
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immolarit? und andere mehr zur Gnuge ausgefuhret haben:! Andern
Theils dazumahl noch keine Kloſter waren wir auch nirgends in der
Heil. Schrifft leſen daß bey den Ebraern Weibesbilder zur ſteten
Jungferſchafft gewiedmet worden. Dannenhero dieſe Meynung
von ſich ſelbſtuber einen Hauffen fallet. Und da hingegen die alteſten
Rabbinen der Chaldaiſche Dolmetſcher die Vater erſter Kirche jà
die meiſten unter unſern Gottes Gelehrten mit dem ſeel. Vater Luthe—
ro beym Buchſtaben bleiben und dafur halten ſie ſey wurcklich und in
der That wie Jephtha gelobet geopffert worden ſo finden wir nicht
Urſache ſie zuverlaſſen. Stehen nun gleich die anders Geſinneten in
den Gedancken es ſey jaſolche That dem Gottlichen Geſetze der na
turlichen Liebe ja dergeſunden Vernunfft zuwider geweſen und habe
daher unmoglich gefchehen konnen ſo ſagt doch damit wir andere Au—
tores beliebter Kurtze wegen nicht anfuhren der ſeel. Vater Lutherus
in ſeiner Randgloſſe: Der Tept ſtehet klar da nemlich er that ihr wie
Er gelobet Ex.ſiehetanan auuchehenden an Wiechtern und gonigendaß

keo
ſie nach großen Thaten auch Jroßenhlhenen begehen müffen den
leidigen Hochmuth zuverhuten. Sehet Geliebte ſo iſt die Tochter
Jephtha die zwar ſchone aber hinfallende Blume zu Mitzpa die Ur
ſache woruber das ſchmertzkirhe Betrubnis entſtanden. Nun derglei—
chenſchones Blumgen iſt auch geweſen das wohlſelige Fraulein
Johanna Eleonora Magdalena von Uchteritz geannwartigek
Hochbetrubteſten Eltern hertzlich liebgeweſenes Tochterlein
War Sie gleichnunmehremath dem klagllchein: SundenFall der er
ſten Eltern von Natur nicht ſchon ſondern auch eine Sunderin demũ
was vom Fleiſch gebohren witd das iſt Fleiſch ſagt JEſus ſelbſt jok:
Ill.s. Sohatte Sie doch:ihre geiſtliche Schonheit in der heiligen
Tauffe erlanget da Sie durch das Blut JEſu CHeiſti des Sohnes
GOttes von allen ihren Sunden abgewaſchen und gereiniget ja der
vollkommenen Gerechtigkeit JEſu Echriſti theilhafftig worben. O
unvergleichliche Schonheit dieſes Wohlſeligen ßrauleins! Siechat—
te nicht irgend einen Flecken oder Runtzeloder des etwas ſondern Cue
war heilig und unſtrafflich zuredemaus Bph. V, 27 Von Jhr vieß
es wie der Prophet Efaias in Namen der gantzen Kirche ſagt?Ich
freue mich im HErrn und meine Seele iſt frolich in meinem GOtt;
denn er hat mich angezogen mit den Kleidern des Heils und mit dem
Rocke der Gerechtigkeit bekleldet. El LXI, 10. Undwie ſolche ihre
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Schonheit annoch mit keinem Flecken muthwililiger und wiſſentlicher
Sunden war beſudelt worden ſo war Sie wohl mit Recht eine Fur
ſten Tochter zu reden aus Cant. VIl, J. So mangelte es Jhr auch
nicht an euſerlicher Schonheit indem die angenehme Bildung mit den
zunehmenden Jahren je mehr und mehr wurde zugenommen und ein
recht ſchones Fraulein ihrer cuſerlichen Geſtalt nach dargeſtellet haben.
Alleine ob dieſes Blumgen gleich noch ſo ſchon ſo wurde es doch hin
fallig und das wegen der bey Jhr inwohnenden Erb-Sunde. Denn
wie durch einen Menſchen die Sunde kommen iſt in die Welt und der
Todt durch die Sunde alſo iſt der Todt zu allen Menſchen hindurch
gedrungen weil ſie alle geſundiget haben Rom. V.2. Sie war da
her faſt ſo hinfallig wie die Blume Hemerocallis, welche man auch die
Lilie von Colvarien nennet ſo des Morgens zu blühen des Abends a
ber auch wiederum zu verwelcken und hinzufallen pfleget. Sie war
denen Roſen nicht unahnlich; denn wie dieſelbigen ſo ſchone ſie auch
ſind durch groſſe Sonnen-Hitze oder ſtarcke Sturmwinde gar bald
die Blatter fallen laſſen und vergehen; Alſo wurde auch Sie leider!
in ihrer zarteſten Bluthe durch die Hitze einer gefahrlichen Kranckheit
gantz abgemattet und welck gemacht der rauhe Todes-Wind wehete
Sie leider! dergeſtalt an daß Sie in ihren Aufbluhen ſchon wieder
dahin fallen und alle von Jhr geſchopffte groſſe Hoffnung auf einmahl
iu Grunde aehen muſteDas hat nun zwar der Todt gethan doch
nicht opne den Willen GOttes. Denn der laſt die Menſchen ſterben
und ſpricht kommet wieder Menſchen Kinder Pſalm. XC, 4. Da—
her Sie Hochbetrubteſte Eltern in Chriſtlicher Gelaſſenheit dem
Hochſten ſtille halten und mit Hiob ſagen werden: Der HErr hats
gegeben der HErr hats genommen der Name des HErru ſey gelobet
job. l, zi. ja mit der Chriſtlichen Kirche

Was Gott thut das iſt wohlgethan/
Es bleibt gerecht ſein Wille
Wie er fangt meine Sachen an
Will ich ihm halten ſtille.

Denn Sie wiſſen ja es ſey mit ihren ſo liebgeweſenen Blumgen/ ob er
gleich verwelcket und abgefallen nicht gantz und gar aus/ ſondern es wer
de ſolches in der Hand GOttes wohl verwahret und ſo gewartet daß
es alß Flos ſemper vivus, alß ein immerwahrendes Tauſendſchongen
der Seelen nach beſtandig bluhe ja auch demLeibe nach an jenem groſſen

J— Ta
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Schmertzet inzwiſchen der Verluſt einer ſchonen Blume den Gart—
ner gemeiniglich gar ſehr; was Wunder wenn deraleichen bey der
hinfallenden Blume zulmitzpa auch geſchehen. Denn fragen wir
nunmehro furs

II. Wen denn eigentlich das ſchmertzliche Betrubnis betrof—
fen ſo war es der Gartner dieſer hinfallenden Blume ich will ſagen
Jhr leiblicher Vater der Jephtha nemlich wie er in dem vorhergehen
den benennet wird der wird durch das Wortgen Er wenn es imTex
te heiſt da Er ſie ſahe eigentlich verſtanden. Traun anfangs gar
ein vornehmer Gartner. Jn den Hiſtorien leſen wir daß manche
von dem fonſt geringen Gartner-Stand zu hohen Ehren ſind erhaben
worden. Des Abdolonymi zu Sidon will ich nicht gedencken den
Alexander der Groſſe aus einen Gartner zum Konige machte denn er
war fchon vorher ob ſchon ggn pritlauic.. nwtr Koniglichen Geblute
entſproſſen wie QCurtius uv.c. nimnetdet. Ein neures und merck

a r

—S
wurdiger Exempel giebt uns Magnus Slortia, Hertzog zu Meyland die
ſer war anfangs nicht mehr als ein Gartner. Doch alß er die Trum—
mel ruhren horte ſtund er an ob er mit in den Krieg gehen ſolte. Und
indem er ſich beſinnet will er was zu thun ſey an einem gewiſſenZeichen
warnehmen; Wirfft ſeinen Spaten und Hacke auf einen Baum
wurden ſie wieder herunter fallen wolte er einGartner bleiben wurden
ſie aber aufdem Baume liegenbleiben/ wolte er ſich werben laffen und
in den Ktieg ziehen. Das letztere geſchahe und da hat ſich das Gluck
im Kriege alfo gefuget daß er endlich Hertzog zu Meyland worden.
Faſt auf gleiche Art iſts mit dein Jephtha auch her gegangen. Denn
war ſchon ſeine Ankunfft nicht gar ſonderlich/ ſo war er doch ein ſtreit
barer Held und wurde daher von denen Aelteſten in Gilead ja von
dem geſfammten Volcke der Kinder Jſrael zu ihren Hauptmann Ober
ſten und Richter erwehlet wie er denn auch in ſolcher Wurde fechs gan
tzer Jahr dem Voleke Jſraelnit grofſen Ruhme furgeſtanden/ wie wir
leſen Jud. C. X. und C.Xiſ. Rum diefer Jephtha hatte alſo alß ein vor
nehmer Gartner die hinfallende Blume zu Mitzpa in ſeinen Ehegarien
durch den Seegen des himmliſchen Ober. Gariners des groſſen GOt
tes gezeuget ſolche auch alß ein fleißiger Gartner aufs ſorgfaltigſte abge
wartet. Er hatte ſie von Jugend aufzu allen Guten erzogen/ durch
fleißiges Ermahnen wohl befeuchtet fur allen LaſterGeſchmeiß bewah

ret
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aqguavceticerrrirt ivcreririujtetnße e Slec derleihen dr glnder Ammon in ſeine Hande geben/
und er alſo mit Frieden zurucke gen Mitzpa kommen wurde das erſte

das zu ſeiner Haußthure heraus ihm, entgegen gehen wurde des
HErrn ſeyn und er wolte es zum Braudopffer opffern. Wie es ſonſt
die Heiligen wenn ſie in groffer Noth und Gefahr ſtacken  undſich nieht
helffen konten zu machen pflegten ſie gelobten Gſt dis und jenes wie
an dem Exempel Jacobs onen vworſeqq. und anderer mehr
iu erſehen; ſo machte es Jephtha hier zwar auch/ doch es lieff aller—
dings dabey eine groſſe Übereilung mit unter indem er etwas das er
noch nicht wuſte was es ſeyn wurde dem HErrn gelobete. Denn wa—
re ihmein unreines Thier zu erſt begegnet/ hatte er denn. folches wohl
opffern durffen? unmoglich; Weil GOtt nur reine Thiere zu opffern
anbe fohlen wie aus Levit. C. 1. und 37. zuerſehen. So ſtund auch
nicht in ſeiner Macht einen Menſchen zu opffern indem kein Menſch u—

ber des andern Leben ohne Gottlichen Befehl Macht und Recht hat
welcher Befehl aber altpier dem Jephtha mangelte. Ja GOtt hatte:

aus
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ausdrucklich verboten einen Sohn oder Tochter nach heidniſcher Wei

ſe mit Feuer zu verbrennen und zu opffern Deut. XIl, zu. Darum ſb
ware Jephtha  an dieſes Gelubde nicht gebunden geweſen. Denn wie
etwas unbilliger weiſe gelobet ſchon ſundlich und unrecht iſt alſo hird
es halten wollen doppelt unrecht. Ju Beträchküng deſſen die Regul
in dem jure Canonico gar recht: ln promiſſis, quiæ ſine peccato præt
ſtari non poſſunt, pacta ſunt reſeindenda, d. i. Wenn eine Verheiſ—
ſung oder Gelubde ohne Sunde nicht geſchehen kan ſo ſoll es auch nicht

gehalten werden. Wie aber der Konig Sauh glß oenn erhalte—
5

nen Siege wieder die Philiſter ſeinem Schibii zut lge/ da er nem
lich das Volck beſchworen und geſagt verflucht ſchjt Ann der eiwas
ißet biß ju Abend auch ſeines eigenes Sohnes der des vaterlichetü
Schwures unwiſſend ein wenig Honig im Walde gekoſtet nicht ver—
ſchonen wolte 1. Sam. XIV, 24. 39. 44. Alſo meinte Jephtha auch

erkonte dasj aelobet mient widerruffen:Nun warts nerehernaß gefghen wer

meynen eitilge/ es habe GOtt ſolches Gelubde dem Jephtha ſelbſt in!
Sinn gegeben es aüch aliogiriairet däß ers fit unwiederrufflich hai
ten  und mit ſeiüer Toöchtet nath denſelbigen thun muſſek damiit auch
unter dem weiblichen Geſchlechte ein Furbild ware des vollkgünnienen!
Gehorſams Chriſti der hernach am Stamme des Creutzes fur uns ge
opffert worden; Allein es tehlet der Beweiß: es ware auch unnothig

und duhervleibt ſolch ſrin Genbt. u ünhedachtfames deſſen endiche
geweſfen da es an andern Eůrhliden zn dieſem Stucke nicht gemängelt.

 —et ee. fe  —Ê.
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HhHoch--Wohlgebohrnen und Hochbetrubteſten Eltern gewiß
lich auch Fůrnehme Gartner indem Sie GOtt fur vielen tauſend
andern hier auf der Welt ſo glucklich gemacht daß Sie nicht allein von
uhralten und hochberuhinten AdelichenGzeſchlechte heuftammen ſondern
auch alß chriſtliche frömme und liebreiche Oprigkeit ihrtglUnterthanen
wenns nur dieſeibigen allemahl erkennen wolten furſtehen.  Und die

ben? Ware keine Obrigkeit wurde es nicht zu gehen wie ehe deſſen in

enlinchtet ünd recht, thüutgrr r furnehuſe Gůrmner

auch indem tit ſeo wieder gefodert gat willig und gerne iedoch wie
leicht zü gedencken nicht ſonder Schmertz und Betrubnis uberlaßen.

Und ſo gieng es auch beh dem Jephtha dem betrubten Gartuer
der zu Mitzpa abfallenden Blume her. Dannenhero tvoir

2 mi.tind
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III. Und letztens noch mit wenigen zu betrachten haben wie ſolches

Betrubnis von Jhm au den Tag geleget worden. Jener Gart
ner in Arcadien der aglaus Pſiphiclius wurde fur den gluckſeligſten
Menmſchen gehalten weil er bey ſeiner Armuth ohn alles Betrubnis
lebte ſich auch um andere reiche Leute und ihr Vergnugen nicht bekum-
merte. So gut konte es dei Jephtha welchen wir bißher unter dem
Bilde eines Gartners betrachtet nicht werden an Betrubnis mangel—
te es ihm nicht. Denn es lauten die Worte unſers Texts alſo: Und da
er ſie ſahe zuriß er ſeine Kleider und ſprach: ach meine Tochter wie
beugeſt du mich und betrubeſt mich; ſo horen wir zur Gnuge daß er
ſein Betrubnis mit Thranenvollen Augen mit angſtlichen Wercken
jamit recht wehmuthigen Worten an den Tag geleget habe. Anfangs
mit Thranenvollen Augen. Dinn er ſahe ſie da er nemlich alß ein
iieghaffter Uberwinder ſeiner Feinde zurucke kam und triumphirend zu

Mitzna tinen 1  ν-να an? in vollen Fr cuden j
neren und dReigen güt e ae 144hehengien nnenee e eeeVutecherteſndem ſie nevn

durch dieſe freudige Auffuhrung und dabey abgeſtatteten hertzlichen
Gluckwunſch noch mehr zu erfreuenn. Denn das hatten die Frauen
und Jungfrauen unter dem Volcke Jſrael im Gebrauch/ daß ſie die er
haltenen Siege mit Freuden zu beſingen und denen Uberwindern of—
fentluh Gluck zu wu nfchen pneaten: wir aus Exod. XV, 2q. ſeqq.

eritn mehrgu erſehen Dannenherodieſe ftonme Tochttt ſolche vewohnheit um ihre kindllche Llebesa

Pflicht damit zu bezeugen auch in acht nehmen wolte. Alleine weil er
ſie kraft ſeines Gelubdes als eine hinfallende Blume erblickte alß eine
ſolche Perſon der das Opffer-Weſſer allbereit an der Kehle ſtund weit
er lie gleichſam als ſchon entſeelet auf dem Brandopffers Altartiegend
betrachtete da ſie bald zu Staub und Aſche werden ſolte wie konte es
wohl bey ihm ohne naſſe Auaen abgehen? Als dort der ErtzVater A

bſ  S  d dil of d Sra yam einem eintzigen ohne emge untigen aac as chlacht
Mener ſelbſten an die Kehle ſehen muſte ſo hatte er Gottlichen Betehl
fur ich daher auch dieſer Glaubens Held mit trockenen Aug

wolte/ bſch d sHhntz ſſegwuffl Blnde

nen als Zeugen ſeines betrubten Hertzens nicht haben wehren konnen

C 2 zu

o vn a ereauner eteim nutewir ge ommenhaben wie aus dem 22. Cap. Geri. zu erſehen. Weil a er Jephtha
dergleichen nicht fur ſich hatte ſo wird er freylich ſeinen Augen die Thra

2
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gumaht da dieſes ſein eſiges Eheblumgen war das einige Kind ihres

ſ 1
Vaters und er oüſl krulien So n nüch.ahchter hatte wie in denen un

mittelbar vorher gehenden Wortengeineidet wird. Ach! verlieren
die Eltern vonĩhten Kindern ob ſie gleich derſelben viel habet nicht ger
ne eines ſo daß ſie auch wohl ſich eboten das Lehen zu zaſſen nur daß
bat Kind tebtun nochle Was ſoll njan denn von tjeein eintzigen Kin

de/ du ſich die Liebe alle caucenitritet wie veh Jephtha gekhaht ſa
gen? Wiunder ware es nicht wenn er unt jener ſchmertzlign betrubte
ſten Mutter alß ſie ihren eintzigen Sohn gar. elend einbußen muſte
blutige Thranen geweinet hatte. Neput dem io legte. Jephtha ſein
Betrilbnis an den Tag dürch c Auztttkee Denn er zufieß ſei—2
neKleidrr ſagt linfer Tert. Onur g ſetfeiſſan wat ein zebrauch
nttheruzuntedejenetinen unnelnern cutthnt heneS

Roiner kommen und geſchahe meuſteütheils wenn ſie eine groſſe Ge—
ckern gegel Morgen bon aenen es quch endlith ean

muths Bewequng yder eine ſonderhare innerliche Betrubniß gn deif
Taa egen wolten: Gleich wie egnnjiii daujjt nicht erah dur alſo u
gteulg daß die Kleider gefchwinde aufgtknontoher anfgeſchnlitrt wůr
den wie man etwan beh uns emen duock aüfreiſt welin, man deuſelben

g fchond  J ſt dern etz. wurden ſolche pon Halſe

tt—ehnanderzn Ttufken geriſſen anzuzeigen daß das Hertzubetdem
uagß iurgegangen glſeichſain gehrochen und zertiſſen ſeh aun that2

Jephtha qnitzo auch dergleichen er jurieß ſeine Kleider die große ſeines

henhlich B b ſJ 1 dchd Hrfu— ſ ſl““ Bl
mie

Jen etru nis/ siym ur as ina en einer ſlen u—feuier einrigen ſhatghen ino w fipiimen Tochter guaerrk  dabürth all dehdaghu lunr cginanveti iplches ſor deruied gin den deni

VBerluſtgeutebter xlider und der. vahtr enuſtenenoen Fertzeleid zu ge
1

ſchehen pflegte wie an demExrempel des ertzBaters Jatob zu exiehen
welcher alß ihm der im Blut getunckte Rock ſeines liebſten Sohues des
Joſephagehracht wurde ſeine Kleider zurieß einen Sack um ſrinne Len-
den legte .uu ſeinen. Sohntine lange gett. leyde trug yſt ſi leſen.
Gen gx i. Fnpuich ahhehlo ſegte. Jephtha das groſſtt. Ber.

J

a— JJ—
trſidllis an ben vagdurch ſine üheraus wehmuthigen wortef wetn.
er ſhrach: ach meine Tochter wie beuigeſt du mich und betrubeſt mich.
Das im GrundTeyxt befindliche Worigen TArn iſt particula do-

J len-
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ügKonig David fur innerlichen Hertzens Schmertzen achtend aus
Mein Sohn Abſolon mein Sohn mein Sohn Abſolsvn. Wolte

P vÊ2. Sam. KViit. 33. Bebencket felbſten die ihr Vater--und Mutter—
H er ßz en feyd, J Wit wa ma Ò—νναν ν>ν νν t. euren
Kindern ſchlacht entwoöhl der

ν  C t

gleichen kraft ſeines ee  e  be
Wurde es wohl an achtzen und tamentiren fehlen? Und alſo ruffte nun
Jephtha auch wehmuthig aus: Alch meine Tochter! Er ſetzte aber auch
hinzu: Wie beugeſt du mich und betrubeſtmich. Nach dem Grund—
Text. lauten die Worte alſo Ineurvando incurvaſti me, tu facta es in-
terpenturhatores meos, d. i. Duhaſt mich durch beugen gebeuget o
der du beugeſt mich:uber die Maßent fehnetvie dir Barhhruek der He
braiſchen Redens-Alrt mir fich bringet und diſt worden untẽe denen die

mich betruben nemlich die vornehmſte. An dem wares GOtt hatte
durch den ſo herrlichen Sieg wieder die Feinde der Kinder Jſtael die
Ammoniter den ſie unter ſeiner Anfuhrung erhalten ſein Haupt er
hohet ihn zu Ehren gemacht/ und mit Freuden gegurtetigun reden aus
dem z30. Pſalm. Aber auf ſolche Erhohung folgete itzt wiedorrrrn eine fo
ieffe Niederduckung daß er zur Erden gebuckt und traurig gehen mu
te wie David von ſich redet Eſulin. NXMI; 2. Darumt! ſprach er
zleichſam ach meine Tochtern dein Erbleitheridrin Grblaſſen dein nun
nehr hld erfolgendes kodliches Hinfallen Jerſtolet alleme ine Freunt
xe dia ich mir ſofeſte eingebildet  es raubet mir alle hoffnung die ithnir
jemachet; du ſetzeſt mich wiewohl ach leider! dürrth mein eitjenescVer
chulden in ein ſolch Betrubnis daraus ich mich nimmermehr wieder

C3 werde



22 Leichen-Predigt.
werde erhohlen konnen. Ach meine Tochter wie beugeſt du mich und
betrubeſt mich. Und das wäre alſs das groſſe Beirubnis welches
Jephtha uber das bevorſtehende Hinfallen und Todt ſeiner lieben
Tochter alß einer ſchonen und ihm lieben Blume welches er gleich
ſam ſchon mit Augen ſahe durch Thranen Gebehrden und Worte an
den Tag geieget. Gewiß Geliebte nicht geringer iſt die Betrubnis
der gegenwartigen hochWohlgebohrnen und hochbetrubteſten
Eltern alß welche mit ihren Augen das wurckliche Verwelcken und
Hinfallen ihres geliebteſten Blumgens,/ ich will ſagen den erfolgten
Todt ihres Wohlgebohrnen Frauleins erblicken muſſen. Denn traff
Sie gleich nicht eben des JephthaSchmertz daß Sie durch ihre Schuld
und dazu durch eine eußerliche Gewalt Jhr Blumgen abfallen ſehen
durfften ſo haben Sie zu klagen und zu. weinen Urſach. genug/ daß

Sie es ſo fruheitig und gleichſam videnhie rdriutng der Natur durch
die Hand des uerbittlichen MenſchenWurgers einbußen und ver

liehren muſſen. Kinder ſind ja lebendige Bilder ihrer Eltern Fleiſch
von ihrem Fleiſche und Bein von ihren Beinen darum kein Wunder
daß es dem Fleiſche Schmartzengiebt wenn olehe Stucke des Her
tzens hinweg geriſſen und von dem Leibe getrennet werden. In der
Jnſul Zeilon wird auf dem ſehr hohen Berge Pico d Adam genannt
eine kleine Saltzpfutze gewieſen und geben die Einwohner davon fur
es gune ſolehe nurrdenr Shrantdersva entſtranden mit welchen ſie ih
cen von Cain ermordeten Sohn den Abel/ gantz ſchmertzlich bewei
net. Wir laſſen die Warheit dieſes Vorgebens an ſeinen Ort geſtel
let ſeyn; Solte man aber der hochbetrubteſten Eltern ſonderlich der
HochWohlgebohrnen Frau Mutter ihre Thranen beyſammen ſehen
die ſie bey wahrender Unpaßlichkeit des liebſten Frauleins und auch
nach deſſen Verluſt bißher vergoſſen ſo wurden ſie gewißlich auch eine
ziemliche Menge ausmachen wie denn noch itzo ihre Augen wie die
angelaſſenen Teiche zu Hesbon vollWaſſer zu reden aus Cant. VIl,a.
Jn Betrachtung deſſen mißbilligen wir ihre Thranen mcht. Wir er
kennen wohl den ſchmertzhafften Hertzens-Riß. Wir— tadeln
nicht wenn ſie ruffen: Ach! unſere Tochter wie beugeſtdu uns! und
betrubeſt uns! Doch werden ſie auch ihrem Schmertzen und Thranen
Einhalt thun wenn Sie zumahl bedencken GOTThabe es gethan
GOtt der daRecht und Macht darzu gehabt; Deun er hats ja gege
ben und nunmehro auch da es ihmgefallen wieder ju ſich genommen

Job.1
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Job.l, zi. dem Wohlſeligen graulein uberaus
wohl gemeinet. Denner hat Sie alß ein gerechtes Seelgen oh
Sie ſchon zu zeitlich geſtorben doch zur Ruhe gebracht er hat Sie weil
Sie ihm lieb war weg genommen aus dem Leben unter den Sundern
Sie iſt b ld vollkommen worden ja weil ihre Seele ihm wohlgefallen
ſo hat er mit Jhr geeilet aus dieſen boſen Leben. Sap. IV. 7. 10. 13. 14.
GOtt der Sie ihnen zu ſeiner Zeit an jenem groſſen Tage nemlich da
ſeyn wird ehoc arοααααααν rrα, eine Zeit da alles wird
wieder bracht werden Act. IIl, 21. wird wieder geben mit Freude und
Wonne ewiglich Baruch, IV, 23. Jn Betrachtung deſſen es bey ih
nen auch itzo heiſſen wird: placeat nobis, quod DEO placet, ob hoc
ipſum, quia DEO placet. Wies GOtt gefallt nehmen wir es an um
Gedult wollen wir ihn bitten er iſts allein der helffen kan und waren
wir ſchon mitten in Angſt und Noth ja gar im Todt er kan uns wohl
erretten gewaltger weißta
wetten. Auſſer Zwemn
geſchehen noch in
ſeine Hoffnung auf ihn der auch die Todten lebendig machen kan ge
ſtellet und ſich alſo beruhiget/ daher wir ihn auch unter denen Glau—
bensHelden von Paulo angefuhret finden Ebr. Xl. 32. Folaen
Sie Hochbetrubteſte/ ſeinem Exempel und ſagen mit David zu ihrer
betrubten Seele was betrubeſt du dich meint Segle/ und hiſt ſo unruhig
in mir harre auf GOtt dent ich werde ihm noch dancken duß ermeines
Angeſichts Hulffe und mein GOtt iſt Pſal, XLII. 12. jo wird dieſes
kummervolle Beirubnis mit deſto groſſerer Frende und beſtandigen
Vergnugen zu ſeiner Zeit wiederum verwechſelt werden. Und ſo kon
nen Sie ſich denn ſelhſt zu ihrer Befriedigung zuruffen: Beruhigt euch
betrubte Sinnen GOtt lebt ja noch drum hats nicht noth; die Hoff
nung muß zuletzt gewinnen er ſpeiſt nicht immer Thranen-Brodt.
Die trube Nacht des Creutzes Noth und Pein verwechſelt er mit ei
nem FreudenSchein. ugn2Und das iſt nun alſv Geliebte- die infuttige Erklarung des fur

gegebenen und verleſenen LeichenTeyts woraus wir in aller Kurtze ge
zeiget das uber die hinfallende Blume zu Mitzpa entſtandr
ne ſchmertzliche Betrubnis dabey auch l. Woruber es entfianden,
U. Wen es eigentlich betroffen Ni. Auch wie es an den Tage tgeleget
worden erwogen und betrachiet.

Nun
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Nun konten wir zwarGeliebte nach Veranlaſſung des erklarten

LeichenTeytes beym Beſchluß weitlaufftig von der Betrubnis han
deln das Kinder ihren Eltern ſtatt der Freude ſo ſie an ihnen zu erle—
ben gehoffet beydes auf andere Weiſe alß auch furnemlich durch ihr en
frühzeitigen Todt zu erwecken pflegen welches denn wohl unter allen
Betrubnißen die einen Menſchen in Zeitlichen betreffen konnen die
ſchmertzlichſte mit iſt daher auch der Poet gar recht geſaget hat. Haud
gravior dolor eſt mortali in pectore, quam ſi ante oculos obeant pi-
gnora cara patris. d. i.Nichts betrubters iſt auf Erden/

Nichts kan ſo zu Hertzen gehn
Nichts macht traur'gere Geberden

e Ôα —Suoo muſſfe n Pehnt ĩñ 2
gkrr Kinder in der Rbtheyl

Qi
S

Döoer durch den bittern Todkt

Alzu zeitlich wea geraubetDis ſchnierzt daßman es kaum glaubet.

Dochweil ſolches ſchon in den vorhergehenden hier und dar beruhret/
auch Troſt-Grunde dawieder aus dem Gottlichen Worte gezeiget wor
den ſo ſetzen wir es anitzo hey ſeite und behalten noch mit wenigen zu
unſerer deſtoheſfernchehſtne rnunnisrnnð derin geſchehenen· Vor
trage zu Folge daß wir nichts anders ſind alß ſchwache und hinfallige
Blumen die auch von dem gerjngſten Unglucks-oder Kranckheits
Winde ſehnleichtlich konnemgebeuget ja ehe man ſichs verſiehet gantz
und gar gefallet werden. Denn da iſtdas menſchliche Leben kurtz und
unbeſtandig und verganglich. Hiob ſagt es ſeywie ein Schatten auf
Erdena C. VIſI.9. Was iſtaber wohl das uns die Nichtiareit und
Fluchtigkeit des menſchlichenLebens beſſer abbilden kan als der Schat
ten welcher zwar etwas zu jeyn ſcheinet und doch nichts iſt indem
man ihn nirgends faſſen fuhlen vder haltenkan ja der ehe nan ſichs
verſiehet verſchwunden in. David der hocherleuchtete Konig ver
knupffet beydes den Schatten und das Graß oder die Wlumen wenn
er die Fluchtigkeit und Verganglichkeit ſeines eigenth Lebens turſtel-
len willndenn da fagt er; Meine Täge ſind dahrn wie ein Shhatten
und ich verdorre wie Graß Plal. Cih r. Duhet cuch die Ehliſtliche
Kieche gar ſchoue ſinget: Ach was iſt doch utiſer Leben? Nurein gartes
Blumelein Oas von Blitz und Kalt umgoben Taglichmunß geqgvaket

ſeyn



LeithenPredigt. Rtſehn das die Wind und Waſſer pochen das ſo bald es abgebro
chen muß verlieren ſeinen Schein. Unſer Leben gleicht den Schat
ten/ der uns zwar zu folgen pflegt wenn man auf den grunen Matten
fich in heiſſer Sonneregt/ iſt.doch haäßlich anzuſehen kan auch nim—
mer feſt beſtehen /Wird gar plotzlich abgelegt. Jch geſchweige anitzo
anderer Gleichnuße dadurch die Nichtigkeit und Verganglichkeit des
menſchlichen Lebens vorgeſtellet wird welche in der Heil. Schrifft in
großer Menge angetroffen werden. Die Urſache deſſen iſt nun nicht
etwa GOttes bloßer Rath und Wille: Nicht die zu ſolcher Vergang
lichkeit geſchaffene Matur des Menſchen/ wie zwar bey den Blumen der
gleichen ſich findet alß deren Naturein ſolth fruhzeitiges Abfallen mei
ſtentheils mit ſich bringet; Ach nein. Dean der Menſch iſt geſchaffen

zum ewigen Leben. Sap. Il. 23. Sondern' die Sunde. Darum fagt
Moſes: Das macht dein Zorn daß wir ſo vergehen und dein Grimm
daß wir ſo plotlich dahin mußen denn unſere Miſſethat ſtelleſt du fur

dich und unferk trterr
wuftgeſichte/ Fle.

Das macht die Sunde du treuer GOtt dadurch iſt kommen der bitte
re Todt der nimmtund frißt alle Menſchen-Kind wie er ſie findt
fragt nicht wes Standes oder Ehren ſie ſind. Sind wir nun aher al
ſfl chtige nichtiae und den hinfalligen Blumen ahnliche Menſchen

o unach! ſo ware es thorich: gehandelt wenn wir uns hier auf der Welt ein e
wiges Leben mit Conltantio, deſn Arxianiſchen Kayſer einbilden  wol
ten. Denn pflegte ſich derſelbegleich Noltra Aẽtertutas unſere Ewlgleit
zuſchreiben  fouberfuhrte ihn ſeiner Thorheit bald darauf ein unge?
meines hitziges Fieber ſo ihn befiel wodurch auch dieſe ſo prachtige
Kayſer-Erone/ ehe ers ſelbſt vermeinte, verwelcken ab-und in des Tor
desſtaub verfallen muſte. So gar kan weder Hoheit noch Gewalte
noch Geſchicklichkeit noch Starcke die Menichen von der verganglichen
und hinfalligen Blumen-Art befrehen. Jſt demmnach heute  noth der
Menſch ſchon jung undlang ſieh morget iſt er ſchwach und kranck  bald
muß er auch wohl ſterben gleich mie dieBlumen auf dem Feld alſo muß
auch dir ſchnode Welt imeinem Huh verderben. Das ſoll uns vin
ernſtlichermuntern die Buße ja nüchtaufzuſchieben hiß wir welek?und
alt werden es mochte etwan das Cras Cras unvermuthet an einen
S ckverwandeit und die GnadenThur auf ewig verſchlaſſen mer

cueeelarden. Es michte etwan in der groſten Sicherheit das mtne mengaegerl

D
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2 LeichenPredigt.. ßupharſim, ich will ſagen das unvermeidliche Todes-Urthel von der
Hand des Hochſten angeſchrieben werden welches bey denen Sichern
meiſtentheils wie dort beym Belſazer nichts anders als Schrecken
Entſetzen und Verzweiffelung nach ſich zu ziehen pfleget. Dan. V.
Drum quò hora mora incertior, eò magis vigilandum, je ungewiſ—
ſer Zeit und Stunde iſt je mehr ſollen wir in hertzlicher Buße wachen
damit wir nicht in Anfechtung fallen. Matth. XXVI, 4. Hocie, ſoll es
bey uns mit jenem Altvater heiſſen agam pœnitentiam, cras fiat volun-
tas Domini, heute will ich wahre Buße thun morgen mags der HErr mit
mir ſchicken/wie er will im Leben und im Sterben weil wir gewiß wiſſen
wir werden nicht verderben konnen. Denn qui moritur, antequam
moritur, wer ſich fleißig ſeiner Verganglichkeit und Sterblichkeit erin—
nert und daher taglich der Sunden abſtirbet ille non moritur, qvran.io
maoritur, der ſtirbet auchim Tode nichteſondern foll durch den Glauben
an Chriſtum wohlbehalten ins himmliſche Paradies zum ewigen Leben
aufgenommen werden. Darunm ſollen wir fleißig ſeuffijen. Hilff daß
wir ja nicht wancken von dir HErr JEſu Chriſt den ſchwachen Glau
ben ſtarcke in uns zu aller friſt hilff uns ritterlich ringen deine Hand uns
nehnr in acht biß wir konnen frolich ſingen GOtt lob es iſt vollbracht.
Endlich ſo ſollen wir bey Betrachtüng der Blumen gleichen Hinfoia

vBinnrn der Menſch ſeine beſtimmte Zeit von GOtt hat auch

die Zahl ſeiner Monden bey ihm ſtehet. ſob, EIV, 5. Erlaßet dieMen
ſchen ſterben. Pfalm. XC, 4. Was ware es aber anders als GDttes
Ablillen wiederſtreben wenn man ſich uber ihrem Verluſt allzuſehr be
truben wolte ſo allerdings ſundlich. Und das um ſo viel deſts mehr
weikwir wiſſen/ daß die Unſrigen von GOtt aus Liebe und zu ihren Be
ſten hinweg genommen werden. Jener groſſe Blumen-Liebhaber
koute durch aus nicht leiden daß jemand wieder ſein Wiſſen auch nur

eine eintzige in ſeinemGarten abriß und wer das that hatte ſeine Gunſt
äufieinmahl gantz und gar verſchertzet. Doch alß ein vornehmer Herr
ſolchen Garten beſuchte und eine ihm anſtandige gar rare Blume ab
pftickte werwand er ſeine ſonſt ſo hefftige BlumenLiebe und ſprach:
Altera parsörum fructuumque debetur posſeſſori, altera pars verò
amnatorijd. i. cn Theil der Blumen und Fruchte eines Gartens geho
tet bilng dem GartenWirtheoder dem der Garten zuſtehetz  Das

53 532 an



Leichen-Predigt 27andere Theil aber muß man billig dem Blumen-liebhaber uberlafſen.

So ſollens auch alle die jenigen machen welcheGOtt die lieben Jhrigen
durch den Todt gleichſam abbricht und hinweg nimmt. Denn weil ſie
GOtt ſo licb und angenehm geweſen daß er ſie ſelbſt zu ſich genommen/
ſo ſollen ſie ihm ſolche willig und gerne/ ja mit allen Freuden uberlaſſen
und mit David in Chriſtlicher Gelaſſenheit ſprechen: Jch will ſchwei—
gen und meinen Mund nicht aufthun du HErr/ wirſts wohl machen.

Pſala. XXXIX, 11.Und das werden nun ihres Orts auch ſchon thun die HochWohl
aebohrnen und Hochbetrubteſten gegenwartigen Eltern auch
Geſchwiſter und Anverwandten des wohlſelig verſtorbenen Frauleins.
GOtt iſt Sie lieb geweſen darum hat er Sie auch zu ſich genoinmen
und fein bald mitJhr aus dieſem boſen Leben geellet. Berrubt Sie nun
zwar nicht unbillig Jhr Verluſt; So hat doch dieſer ſelige Wechſel

nd omiaegdem wohlfelig veruo
Vergnugen ju w winheit darinnen Sie alß eine unterw ck ch H

deio atfindet erblick

gratuliren/ u

auch hunde
machen. Darum ſ
ſeligen Fraulein an die Hochbetrubteſten Eltern und Anverwandten
aus dem Munde der Chriſtl. Kirche der Schluß unſer itzigen Andacht.
N dhwilt Euch dem beſehlen der ſch Euren Vater nennt der die
»untThranen pflegt zu zehlen dem ſein Hertz fur Liebe brennt der wird Euch
in eurem Leid troſten und jü ſeiner Zeit in den Ort daich bin fuhren
und mit hochſterKlarheit zieren. Da wird uns der Todt nicht nweĩden/
der uns hier geſchieden hat,/ GOtt ſelbſt wird uns alsdenn weiden und
erfreun in ſeiuerStadt ewig ewig werden wir/in des Päradieſes Zier
mi einanderjubiliren und ein Engliſch Leben fuhrene UMEN.

D 2 Lebens



ꝓ: Lebens/Lauff.
LebensLauff.

*s der große GOTT die Seinigen hier in dieſer Welt doch zu
ihren Beſten laſt gebeuget und betrubt einher gehen brkennet

unter andern der Mann nach dem Hertzen GOttes David voun ſich/ da
er ſpricht. Jch gehe krumm und ſehr gebuckt den gantzen Tag gehe ich
traurig. Sie ſind diejenigen denen das Licht im Finſternis unterge
het die ihr Brodt eßen mit Weinen und der elenden Nachte viel haben

Zu mehrern Beweiß deſſen kan uns dienen unſere Wohlgebohrne
vochadeliche aerrſchafft Herr Wolff Rudolph von Uchteritz
Erb Lehnund GerichtsHerr guf Lutzſchene Freyrode Medewitzſch
und Spansdorff ſamt deſſen hertzlichgeliebteſten Frau Gemah
lin Frauen Johannen Elconoren gebohrnen von Einſiedel aus
dem Hauſe Hopffgarten die nicht alleine ſchon zu mehren mahlen durch
die ſchwere Hand GOttes ſind gebeuget und betrubet worden wenn
Sie des Feindlichen Schwedinwven Einfalls itzo nicht zu gedencken,
bald Jhre lieben Eltern hald Bruder Schweſtern/ EhGemah
lin Kinder und Freunde einbünen inliſſen; ſondern auch leider! anitzo
abermahl bey dieſer Volckreichen Berſammlung gebeuget in dieſes
GottesHauß gekommen da wir horen wie Sie achtzen und weinen
uno non. exhen betrlibet ſtindmneraugr imfern Augen ligende acht
auu rruhteitia erblaßete Wohlgebobrne Fraulein Johannen EleSS

onoren Madgdalenen von Uchteritzen welche hier lieget alß eine rei

ne und von der Welt unbefleckte Braut ihres SeelenBrautigamt JE
ſu Chriſti der Sie mit ſeinem theuren Blute erloſet und ſich in der H.
Tauffe mit Jhr vermahlet hat der nun mit Jhr Hochzeit halt als das
flmmliſche Lamm das erwurget iſt pon Anf ug der Welt und der Sie
auch wie ſchon allbereit der Seelen nach,/ alſo auch bey der allgemei—
nen Auferſtehung mit Leib und Seele jugleich eiufuhren wird in des
Vaters Hauß darinnen viel Wohnungen ſind in den Ort aller S l
gent und Auserwehlten welchen er uns durch ſeinen Hingang zum Pa
rer etworven hat. Dieſes Wohlgehohrne Fraulein n un iſt wie eine
Edledſevon cinenj hohen Siamme nemlich aus denenlthralten und
heydes inund gußerhalb des Romiſchen Reichs wohlbekannten Ge
ſchlechtern Deren bon Uchteritz und Derer von Einnedel welche vor

mehr alß noo. Jahren im Konigreich Bohmen Schweden Mah

DS



Lebens-CLauff. 29
ren u. ſ. w. beruhmt geweſen entſproſſei inſd hergeſtamn t

met.

Kiuder biß ins dritie und vierdte Glied.Die Frau Mutter iſt die Wohlgebohrne Frau grau Johanna

naſten Fraulein Tochterlei
und unehr zu erkennen ge ſumn Setgenghres Jau
ſes damit es nimmermehr an Erben mangele durch welche der Uch

r——  4— 41

7

Morrorgeernrereber-Steuer-l'ræſident und EreißHaupimann im Ertz: Geburgee
Die Frau GroßMutter Mutterlicher Seiten iſt gelueien die

HochWohlgebohrne Frau Maria Sophia von Einſiesel gebohra
ne grerinvon Gersdorffin aus dem Hauſe Beruth inver OberLau
ſitz gelegen eine fromme got tſelige und gelehrta Bame, die ſo wohl

D3 in
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z0 Lebens-Lauff.

 Acc çö 7ſeSſcheplin. ü

Ehr AelterHerr Vater Mutterlicher Seiten iſt geweſen der
Wohl lbotne Zerr innseentius von Einſiedel auf Syra Hopff

ſcher Seite iſt geweſen der
chteritz auf Lutzſchena Me

dewitz und Freyroda von welchen angemercket iſt daß Er der Erſte
geweſen ſo bey aufgehenden hellen Licht wahrer Lütheriſcher Keligi.
on, von der Pabſtiſchen Finſternis abgetreten indem Er eben zu der—
ielben Zeit gebohren worden da das Licht des heiligen Evangelikin dir
ſen vanden wieder aufgegangen.

Die Uhr-Aelter Frau Mutter Waterlicher Seiten iſt geweſen/
die HochEdle viel Ehrund Tugendſame drau Anna Maria gebohr
ne von Breitenbachin aus dem Hauſe Seigeritz.

Jhr UhrAelterHerr Vater Mutterlicher Seiten iſt geweſenjJ

der HochEdel gebohrne Herr Haubold vo nEinſiedel guf Syra und

Hopffgarten.Dieuhr- AelterFrau Mutter Mutterlicher Seiten iſt gewe

—Soee

aus dem Hauſe. Borne.
ſen die Hochv. grau Margaretha gebohrne von Starſchedel

Von dieſen Hochadelichen Eltern/ deren Geſchlechte/ wennes
ü

von



LebensLauff. Jvon nothen ware und ſolche nicht ſchon beruhmt uñ bekannt genug/ man
nochvielweiter hinaus fuhren konte iſt das Wohlſelige Fraule in dek
27. Mah a. c. fruh um 7. Uhr war die Mittwoche fur Pfingſten alhiek
auf dem Uchteritzſchen Hauſe welches Sie von Anno 1405. und alſo u
ber zoo. Zahr beſeßen haben an dieſes Tage-Licht gebohren worden.
Vor welches liebe Kind Dero wertheſten Eltern GOtt hertzlich ge
dancket auch ihr Erſtes ſeyn laſſen damit es vom SundenUbel in wel
chennes wie alle Adams-Kinder empfangen und gebohren worden
moge in der heiligen Tauffe gereinigetwerden welches auch den zten
PfingſtFeyertag alß den 2. Jun. vermittelſt chriſtlicher Gottſeliger
Tauffzeugen geſchehen und es mit denen drey ſchonen Namen Jo—
hanna Eleonora Magdalena ins Buch des Lebens iſt eingezeichnet
worden. Hierauf haben es die Hochadelichen Eltern an fleißiger
Pflegung ihres vonGOit theuer geſchenckten Kieinods nicht ermangeln
laſſen auch GßOtt hern ca at ner vean r zu. aero. aurerriehung
wolle ſeine Gnadeuünd  νν cn tuer neniige

 J —c.

bohrne Frau Mutter die: Pfiichten der Ellernſe v wohl dey Jhrem Jun

gengerrlein welchen GOtt eine Stutze in Jhrem Alter wolle ſeyn
iaſſen alß auch bey dieſen lieben Tochterlein in Reichung JhrerBru
ſtegetreulich in acht genommen und nicht geſcheuet das Ungemach ſo
Eltern mit ihren Kindern auszuſtehen haben. Es wurde auch wenn
es GOtt denen Hochadelichen Elternagatte langer in bieſer Welt laſ
ſen wollen viel Gutes dvn demtldenvnnirenrgeweſen ſeyn indem
ſich bey derſelben ein ſehr ſtilles und gelaſſenes Weſen zeigete: Alleine

weil dieſe theure Seele bald vollkommen worden jo hat auch GOtt mit
Jhr geeilet Sie aus der verfuhriſchen Welt lieber heraus zureißen
und zu ſich in ſein Himmliſches FreudenReich zuverſehen. Und weil
die Hochadelichen geliebteſten Eltern GOtt um Schenckung deſſelbi
gen nebſt dem Herrn Pfarrer zu Modewitzſch uud auch mir inbrunſtig
auf denen Knien angeruffen es auch zu unterſchiedenen mahlen einge
ſegnet haben daß wo es ſein heiliger Wille  und es der Patientin zutrag
lich/ er ſolches doch zur Freude feiner Eltern noch lange in dieſer Welt
laſſen wolle; So gefiel doch dem groſſen GOtt ein anders. Zwar es
erhorte GOtt Jhr Gebet in ſo weit in allen Gnaden daß, da des
Wohlſeligen Frauleins Kranckheit vom 10. Jul. an ſich mit einem Er
brechen und Frieſel angehoben welches ſich hernach in einen Durchfall
verwandelt und es heute fur acht Tagen gantz mit ihr aus war daher

5 auch5



z Lebens-Lauff.
auch der anweſende Medicus, ungeachtet er an fleißiger Verordnung
guter und heilſamer Medicamenten nichts ermangeln laſſen weil alle
Todeszeichen ſich blicken lieſſen das ſelige Ende dazumahl gantz gewiß
vermuthete GOtt nichts deſto weniger durch ſeine Allmacht und Wun
derGute zeigete wie er auch vom Tode und da alle Menſchliche Hulf—
fe aus ſey erretten konte indem ſich folgenden Tages ulle Todes. Anzei
gungen verlieren muſten es ſich auch Zuſehens zur erwunſchten Beſſe—
rung anließ und man zur vollkommenen Wieder-Gencſung großeHoff
nung faßete auch GOtt fur ſolche ſeine hierinnen erzeigte Wunderr Gu—
te hertzlich danckete und preiſete. Doch weil unſere Gedancken nicht
GOttes Gedancken ſind/ und er im Lichte ſeiner Allwiſſenheit wohl ge—
ſehen daß es denen Hochadelichen Eltern nicht ſfutraglich/ Sie ihres
Wuniches vollkommen zu gewehren noch es dem liebſten Fraulein
vertraglkh ſehirwtfrde Glein diefer buſen Welk langer zu laſſen ſo hat
er Sie lieber von allen Jammer auf einmahl wollen befreyen und aus—
ſpannen und Sie in ein beſſeres und ſeligeres Leben wollen verſetzen da
Fteude die Fulle und liebliches Wiſen zu ſeiler Rechten immer und e
wiglich; Welches auch vergangenen Freytag zu Mittage ein Vierthel
auf zwolff Uhr geſchehen nachdem Sie Jhr Leben in dieſer Welt nicht

age und vier Stun

Beſchluſ.
a Jeben Wochen wo Tage und vier Stunden. Ach! Das iſt ja
Eel wohl eine kurtze Zeit weleue daß Wohlſelige Fraulein hier auf
Erden gelebet und alß ein edles Blůmtengebluhet hat. Alß dort
Clõtarius einen Phuloſophum, der zugleich ſein Goehrimbder Rath war
fragetẽ wodurch das menſchlicheLebenam brſten konte abgebildet wer
den ſo antwortete er durchxine Judianiſche Melcke welche es zwar an
dern Blumen an Schonheit undZierde weit weit zuvor.thate aber auch

ſo hald ſie von der Schnecke beruhretkwurde augendlicklich verwelckte
daher man ſie mahlen laſſen und darzu ſchreiben ſolle/

Tales opes momentoperqunt. 22
Zm Augenblick vergeht was itzo ſchone ſteht.

Nun ſo ein ſchones edles Blumgen ſo ein rares Nelckgen war das
Wohlſelige graulein auch; allein daSie der Tod nur anruhrete ſo

hiehes auch  NMomento gerit. DDie—



Dieſes ſchonen Blumleins prangen
Jſt im Augenblick vergangen.

Doch was ſage ich vergangen. Es iſt ja daſſelbe der Seelen nach zum
unverwelcklichen Bluhen in das Himmliſche Paradies verſetzet worden
es heiſt demnach mit beſſern Rechte von Jhr:

Tales opes in æternum non pereunt.
Der ſeelgen Seelen Glantz ſo uber Blumen Pracht
Bleibt ewig weil ſie auch der Todt nicht welckend macht.

Jhr GOttgeheiligtes Corperlein ruhe aufs ſanffteſte in der allhier
befindlichen Adelichen Schlaff und TodesKammer darein Sie nun
mehro ſoll gebracht werden biß es mit Jhr am Fruhlinge des zukufftt
gen Jungſten Tages heiſſen wird wie jene gelehrte Hand zu einem in
der HerbſtZeit mit edlen BlumenZwiebeln beſetzten Garten-Beete

ſchrieb Florelcam inſtar horum,
Wiennan gurEo werwnlecne hinhptern/

Ro Lai ÊÚ ü5lSeelen in unausſprechlicher Schonheit auf ewio grunen und bluhen.
Und damit troſten ſich nun die HochWeohlgebornen und Hochbetrub

2

L  efeines Autlitzes. Erlaſfe die Hochbetrubteſten Eltern mit allen  ſo
wohl geiſtalß leiblichen Wohlthaten reichlich geſegnet werden daß Sle

 4

hurtte  νοbehule e tuir allen Schaden unt Befahr an belh und Seeier laſſeDS

Sie wachfen und zunehmen an Alter und Weifiheit daß Sieun dele
Ê e

lich



za Abdanckung.
lichgeliebteſten Eltern geben mogen. Er der groſſe GOtt erhalte
auch das gantze Hochadeliche Hauß und die mit ſolchem Anverwandten
und verbundenen Hohen Hauſer in ſeiner Gnade bewahre Sie fur al
ler Trubſal und Traurigkeit und laſſe es Jhnen allezeit gehen nach dem
Wunſch der Hohen in der Welt damit Sie fur ihm ruhmen und fro—
lich ſeyn mogen. Uns allen verleihe er endlich ſeine Gnade daß wir
das unausbkleibliche Verbluhen in unſerem Tode ja nicht vergeßen
ſondern daran fleißig gedencken und daher alſo hier zu leben trachten
damit wir dort fur GOtt ewig leben grunen und bhluhen mogen. Und
wer das verlanget der ſpreche mit mir noch eininahl in der Stille und
wahren Glauben ein andachtiges Pater-Unſer.

Abdanckender

Hohen St d ind Wod ochſt-an esi ur en nach hJ auch Hochgeprieſene
Meich Wegleiter!1

s iſt allen Liebhabern GOttes und ſeines Wortes be
kanndt welcher geſtalt der Geiſt GOttes in ſelbigen oft der Schluſ

jel aer Ê —Atchidir dẽs Vimn-Maith.iß,r.ig n. σοunel geben/ u. ſo. w. Matth. VI, v. 19. Der Pabſt
Ê

ju dom will hieraus erzwingen Primatum Jurisdictionem abſolu-
9 tam ſuper univerſam Eccleſiam, einen Vortug und gantz freye Juris-

diclion uber die allgemeine Kirche/ das iſt: Er will der hochſte Bi—3 ſchoff und Herr ſeyn uüber Kayſer, Konige Fujrſten. und Derren
und rtuhret zwo Schluſſel in ſeinenn Wappen als ein Merckmahl ſei
ner Pubſulichen Hoheit weiche wohl ehe ein Pabſt mit Nahmen Ju-
lius ll. in die Tyber geworffth und das Schwerd ausgetogen. Denn
als er am heiligen OſterTage mit denen Franzoſen eine Schlacht bey
Ravenna gehalten und 160ogNann dabey verlohren hat er nicht

na ein geſchrieen: Si nonvalet  avishetri, valeat gladius Pauli: Will
Peillegiiſelnicht gelten ſo heltre Pauli Sthwerdt ſaßdern er hat die

ff
D Joh. Olear. Schlu gar in die Tyber gewor en/a. i 12. d. i. April. D. Joh. Olear.J

inProph. Dan Bibl. rklatung des Propheten Dan. 877. Derdhalben der höchſt
e77. lobl. Kayſer Mimilianus J. jhtn nicht ungutig gethan daß er ihn eins

S oe— mahts



Abdanckung. 35
mahls einen tollen und unſinnigen Pabſt geheiſſen. Selln. in Pſal. 118. D. Sella. ſ rr
p. 143. k.h. Es hat der theure Heyland an keinen Pabſt noch deſſen b143. tb.
Primat und Ober-Herrſchafft uber die allgemeine Kirche gedacht
da er Petro auf ſein Bekenntis die Schluſſel des Himmelreichs gege
ben/die er im folgenden iz. Cap. v. ig. allen Apoſteln zugeſtanden. Es
ſind aber die Schluſſel des Himmelreichs nichts anders als das Pre
digAmbt des Gottlichen Wortes darinnen den unbußfertigen Sun

aufthun) verkündigetwird. vid. M. Dav. Herrmanna erklarte Hand ta. Dav. Herr-
Bibet pag 1461 Dem Koniglichen. Hoffmeiſter vder Hoff Marſchall manns erklarte
dem Eliakim tegte GOtt die Schluſſel zum Hauſe David auf ſeine Hand/ Biebel.
ſ&ltor Ieſ Vilir 2 Daga iſt dio Rorwalinna dog Noniments P. 1461.

imJeſ.2 2. V.2 2

rtoeeD, Luc. in Apoc. pag. 119. ſeq. Halt ein machtiger Konig und Poten. D. Luc. ĩn Apoe
tat eine Einzug in ſeine Stadte eine faerdemihm alsbnldvon demRa d. trz.l.

the die Schluſſel jelbiger Stadt zumZeichen ihrer Unterthanigkeit gga
bracht undaaß er die OberHerrſchafftr Macht uird Gewnlt uberant
habe. Soo iſt auch bekandt welcher geſtalt die Hohen und Machtigen
in der Welt ihre treue Niniſter mit guldenen Schluſſeln zu begnadigen

und ſiezu Cammet Herrnzu mgehen pflegen. Alß etwas Merdekwurdi
geugaben die Lripzigiſchen Zeitungen anno i7io.den iuept. von Bruß Leipi. Zeit.

J
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ſel geſchrieben welchergeſtalt der guldene Schluſſel welchen die Stadt
Lowen zum Zeichen ihrer Treue bey dem letztern feindlichen Überfall von
ihrem rechtmaßigen Konige Carololll. empfangen an dem Tage da man
den gewohnlichenllmgang daſelbſt zu halten pflegen iſt uberbracht wor
den man hatdenſelbigen auf dem Rathhaufe unter dem BruſtBilde
des Koniges jedermann offentlich ſehen laſſen: wobey derMagiltrat ein
ſtattliches Banquet gegeben und die Burgerſchafft im Gewehr erſchie
nen iſt. Auf dem Schluſſet iſt folgende Schrifft eingegraben. A Ca-
rolo Tertlo S. P. E. LaJn Signuim fldel. Und hiervon zu reden hat

mir Anlaß gegeben das Stamm-Wappen des HochWohlgebohrnen
J u Herrn/ herrn WolffRudolphs von Uchteritz ErbHerrns auf Lutz

ſchena Medewitzſch und Freyrode in welchem drey Schluſſel ſich
praſentiren welches er von ſeinenhochgeehrten inGOtt ruhenden Vor

n fahrrn geerberz mn kuneyn daß der Anherr und Stammoater die
alten HochadelichenGeſchlechts ſich um den damaligen-Kavſer
at verdient gemacht daß er ihn mit dreySchluſſel begnadiget uũ
n ſeinem Wappen zu fuhrett  Machtegegeben. Dieſe drey Schluf
nern uns insgemein des DrehEinigen GOltes der uns erſchaf
oſet und geheiliget hat; Jnſonderheit aber geben uns der oben
mWappen emporgerichtete und: die in dem Schilde Creutzweiß in

Aunſ gu guten Gedaneken. Dieſogeneeeee S vteſelpreeouren ſich wie
y Creutzweiſe geſchrenckte Schwerdter in dem Chur-Sachſiſchẽ
en Unſers allergnadigſten dounerains; Ja ſie kommenmir vor

e Creutzweiſe Verſchrenckung ber Hande des Patriarchen Ja—
mit welchen er alſs ſeine beyde Enckrl Sphraim und Manuſſe

Zoſe s Sohne auffeinemi TodBeife liegend ſeanete welches nicht
ohngefuhr  ſondern mitgroſſem Bedacht weiſen Rath und Verſtand

9 geſchehen/ intelligerefecit manus ſunszer ließ es ſeine Hande verſtehen

ae 235. er hat dieſelbe ſo attig ubereinander geleget alß hatten ſie die HandeJ

J ru2 fen dataufttuenren oder wir es Lutherus gedolmetſchet er that wiſ
J aillſo mit ſeinen Handen. Geml IXAia. vid. Dannt. Ev. Mem. p.

8 320. olche zwey in einander geſrhrenekee Schluſſel deuten an Parem,
Mem.pag.z 20 Concotdiam. Unanimitatem, riede Eintracht Einmuthigkeit u. ßw.

Der oben unt dem Wappen aufgerichtete Schlüſſel aber deutet an mit
einem Workdas Gebet ſintemal daſſelbe iſt elavis cœli der· Himmels

J SEbchhluſſel. Undihat Petrus Chylologk des Deil. Propheterti Elia ſeine
Zun



in Abdanckung.
Zunge einen Himmels-Schluſſel genennet weil er ein Gebet gebetet
daßes nicht regnen ſolte und es regnete nicht auf Erden drey Jahr und
ſechs Monden. Und er betet abermahl und der Himmel gab den Re—
gen und die Erde brachte ihre Frucht wie Jacobus aus demi. Buch der Jacob. .1. 17.z

 r  DDee—

p n  ſßſöß$  e ewir mit Freudigkeit beten ſo wurde es uns an keinen Guten konnen feh
len. vid.Scriv. Gotthold. in ſeinen And. p.?8o. JIn der Heil. Schrifft r uf du
werden GOtt und unſerm Heylande unterſchiedliche Schluſſel zugeeig—
net/ welche ihnn cue mnlich. Mavis

rrrrer dateve rt lleicuf

and der hHErr
Puerperii, der

verſchloßen Saram daß ſie nichts gebahren konte. Gen. XVI, v.2. Er Sea. i6.v. 2.
hatte verſchloſſen alle Mutter des Hauſes Abimelech Cap. XX, v. 8. und Cap. 20. 18.

1 Sam 1. v. 6.
Hannam. 1.Sam J.v.s. Hingegen machte er die Lea und Rahel frucht—
bar oder wie es nach der Grund-Sprache lautet offnete er ihren Leib geo.z9. v. z1.
Genæcxix, v.1. Cap. XXX. .22. Und vieſer OErr und allgewaltige Cap.· zo. v. 22

re Fran ran Johannẽ Eleonoren/ gebohrne Nlte vonlichteritzEoOtt hat fruchtbar gemerhthiecocheſ

daß Sie ihrem Ehllerrn und Gemahl gebohren einen Sohn/ und nath
der Zeit ein Fraulein. Und dieſe ach dieſe! hat der alleinweiſeGOtt nach
ſeinem heiligen Rath und Wohlgefallen wieder abgefodert und der
Seelen nach in den Himmel verſetzet. Anno 1666. hatunſers Wohl
gebohrnen Patrons Herr Vater Hechſeligen Andenckens einen Sohn
Nahmens Carolus Rudolphus beerdigen laſſen welcher kaumo: Wo
chen in der Welt gelebet hat; Jhzolaſet in ſein ErbBegrabnis beyſe
tzen der gegenwartige hochbetruhte Herr von Uchteritz ein Tochter Fraul
Nahmens ohanna Eleonorn Mugdalena die kaum 7. Wechen
in der Welnfich aufgehalten; Veh Jenes ſeligſt. veſtorbenen Suhn
leins Beerdigung hatte der ſeligſte Herr Vater zum Leichen-ekeyt vorge

ſchrieben die Worte Jobs: Der Menſch vom Weibegebohren le
het kurtze Jeit c. Cap. XIV, v.a.. Bey des itzigen ſeel Frauleins Be Job. 14. v.1.a.

E3 erdi



z38 Abdanckung.
erdigung ſind zu erktaren die Worte Jephtha aufgegeben worden: Ach

lud.rr, v. z5. meine Tochter wie beuge ſt du mich und betrubeſt mich Jud.
Li, v.ze. Wie wir zur Gnuge alle vernommen habrn. Ja wohl beu—
gen und betruben die Kinder ihre Elterũü wenn ſie GOtt fruhzeitig ab
fodert. Denn ſie kommenvon Hertzen und:gehen wieder zu Hertzen.
Ach! was durhertzet das ſchmertzet was da liebet das betrubet. Da
hero dieſen höchbetrubten vornehmen Eltern nichtzu verargen daß Sie
uber ſolchen Verluſt betrubt ja von Hertzen hetrubt ſind! Doch wer
densSie als Chriſten und in ihremChriſtenthum wohl funcirte Ehe-Leu
te im Trauern eine Maße halten?und den Troſt; annehmen. Als am

J

Sonnabend der Gnadige Hertt vonllchteritz in einem Schreiben mir
den Todes-Fall des ſeeligen Fraufleins wiſſtnd machle waren unter
andern ſeine Worte:Es hat dein Allerhorhſteefallen Unſer liebes

an
Tochterlein heutegegentenuhrzaus dieſer jnmmervollen WeltJ

J

zu ich in ſein himmliſch greuden-Reich zu verſetzen. Eh dacht
ich Wohl und aber Wohl!. hats. dem Alierhochſten gefallen!: Gut

n4 Sicut Dominoiplacuit, iia factun aſt:: Wie ds dem. HErrn gefalien ſo
iſts auch geſchehen  Es ſſt der Err erthue was ihm wohlgefallet n

1

n

1.Saen. 3.v. it. Sam. III, v. i8. Wies GOtt gefallt ſo gefallt mirs auch und laß mich ja
nichts irren: Ob mich zu Zeiten beiſt der Rauch und wenn ſich ſchon

uti S een erſnunorruollen eltge

uf

J

ers gut gemem. Denn's iſt ja ein elend jammer5 lirch Ding um aller Menſchen Lehen- von Mutter-Leibe an biß ſie wieder
un Syr. 40.v.n. in die Erde begraben werden die unſer aller Mutter iſt. Syr. XL, v.n.

J

J Solte man frommer Kinder GOttes ihren Jamuil und ihr Leiden zu
1 ſammen in eine Wage legen ſo wurde es ſchwerer ſeyn.als Sand am

Pob..v.aʒ. Meer. Job. VLv.aʒ. Denmes iſt ja allhier ein Jenſmrerthal Angſt
Nokthund Trubfal uberall/ des Bleibens iſt eine kleine Zrit voll Muh
feligkeit und wersuhebrnekin iſt imnjer in Streit. Euñd—
lich hat GOtt das Wohlſelige Fraulein aus der jammervollen Welt
in iein himmliſches FreudenReich verſetzet; Je ſo hat ers ja-hiermit
rechtwohl gemeinet. Jrrdiſche Reicheſind nicht voller Freudenſondern
voller Aapuhe voll Krieg Aufruht! Rebellion/r u. few.: oAber GOtteb
Reich iſttin himmliſches FreudenReĩthe da Freude die Fulle und lieb

Pialm.iö.v.ar. lich Weſen junc; Ottes Rechten ewiglich iſt. Plalm. XVI, u. Das iſt ja
Troſt vor das hothſelige Kind welches GOtt der Seelen nach verſetzet
hat in ſein himmliſches FreudenReich. Es weiß von keinem JunmetJ J u mehr;
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mehr; Es weiß von keinem Schmertzen mehr; Es weiß von keinen
Thranen mehr; u. ſ.w. ſondern es iſt eingegangen in ſeines Erloſers
Freude. Matth. XXV, v.ai. Troſt auch vor die Hochbetrubten Eltern atth.25.v. 21
daß Sie wiſſen wie ihr liebſtes Fraulein vonGOtt in ſein himmliſches
Freuden-NReich verſetzet worden. Dem lieben GOtt wird
in ſeinem Wort auch zugeeignet elavis ſepulehri, da er ſelber ſagt: Jch
will eureGraber aufthun u. .w. Ezech. RXXVII, v.r2.t3. Komt der jung- eeech.37.. 12
ſte Tag der da iſt Dies reſtitutionis omnium, da alles wird herwieder 13.
gebracht werden Act. IIl, v.ai. Da wird GOtt das Hochadeliche BeAct. 3. v. 2t.
grabnis aufſchlieſſen und Jhnen Hochbetrubte Jhr Fraulein wieder
geben: Sie habens GOtt gegeben ſchwach und kranck; GOtt aber
wird es Jhnen wieder geben geſund und ſtarck: Sie habens GOtt ge
geben ſterblich; Er wirds Jhnen wieder geben unſterblich: Sie ha
bens GOtt gegeben mit Weinen; Er wirds Jhnen wieder geben init
Lachen und Freuden. Man lieſet daft ituge. gottſelige Frauen fur
ihrem Ende ihren Ehe-Gatten die Schluſſel uberliefert haben mit Ver—
meldung ſie hatten in Zeitlichen nichts mehr zu thun hoffeten nun bald
des HErren JEſu Schluſferin und Thurhuterin in den Vorhofen des
ewigen Lebens zu werden. Scriv. SeelenSchatz P. V. conc 5. 1. Seriv. E. S. P.
p. m. 4i9. Ach das wende GOtt ab von ihnen hohe Leidtragende noch V.conc.  Sz1.
lange Zeit! Er laſſe Sie bis ins ſpate Alter in Liebe und Einigkeit bey- P. m. 419.
ſammen bleiben und Jhre Ehe ferner geſzgnetſennl Er fegne den gna
digenatron, und laſſe es Jhm.wohl aehen nach xüſthe der Hohen
in der Welt! Er ſegne die gnadige Frau Patrönin, hind läſſe Sie. ſeyn
wie ein fruchtbaren Weinſtock m das Hochadeliche Hauß Jhres ge
liebteſten Gemehls herum! Plaim. CXXIX. v. 3. Er ſegne den Her- plal. a2t 1. 3
ren Sohn und laſſe Jhn in alletni Chriſt-Adelichen Tugenden auferto
gen werden! Der HErr wolle mir noch einen Sohn darzu geben! Al
ſo wunſchte Rahel nach dem ſie den Jeſeph gebohren hatte. GOtt
erhorete auch ihren Wunſch aber er gab ihr einenbenonn einen Schmer
tzenSohn daruber ihr die Seele ausgleng /daß ſie ſterhen muſte G

8

En. EGen. zo v. 24.xXXX, aa. Cap. XXXV. v: r· Nicht ſe ſonderui zur Juende und lay
Cap. 35 v. 18.gen Leben wolle GOit der harmherbige ißott der gnadigen Fraupon

Uchteritz noch einen Sohn zu dieſemgeben. Er ſegne das raurein

Tochter und laſſe Sie. zu Troſt und Freude ihres Hochadelichẽn yau
ſes lange leben! Er laſſe Sie allerſeits ſeyn die Geſegneten des HErrn
der Himmel und Erden gemacht hat! Pſalm. CXV, v.rg. Jn der H. Pſalais.v. ʒ

Schrifft
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Schrifft wird auuch GOtt und feinem Sohne unſerm Erloſer der
Schluſſel des Himmels und der Seligkeit zugeeignet damit ſchleuſt er
ſeinen Frommen und Glaubigen den Himel auf/ daß ſie eingehen zu den

Apoc.23,v.14. Thoren des himmliſchen Jeruſalems Apoc, XXll. v.4. Weiches ge—
ſchehen wird vollkmmlich am Jungſten Tage da er unſere Grabes—
Thur wird aufthun; Und da wolle er auch uns allen die Himmeis—
Thur aufthun und uns fuhren in das ewiae Leben. Daß Sie aber
allerſeits Hohe und werthgeſchatzte Leich-Begleiter das Wohlſe—
lige fraulein zu ſeinem Ruhekammerlein haben begleiten helffen das
erkennen die Hochbetrubten Eltern mit ſchuldigen Danck und ſind er—
botig ſolche Alfection und Gewogenheit nimmermehr zu vergeſſen ſon
dern mit ſchuldigſten Dienſten der Gebuhr und Vermogen nach zu ver
dienen mit angehengten Wunſch daß der Allerhochſte Sie allerſeits
vor ſchmertzlichen TrauerFuallen lange Zeit in Guaden behüten wolle.

abgelegt

„vonGottfried Reiniſchen
Pfarrern in Freyroda.

D]]]ehn rginye
Der eine ſtellt uns dar was nur im Himmei ziert

Das was der andre lehrt das jeigt o Schmertz! ſich heut.
Der dritte ſchleuſt die Pfort der Gotter Kinder auf

Wohin man ſich bemuht zu ſchwingen Himmel nauf.
Hier iſt ein TugendKind dem Wappen nachgekommen/

Der blaſſe Tyd ver hilfft wohin es GOit genommen
Da wo das Tugend:Goid die  hluſſel prælentirt,
Die hier das Edle Hauß im Srhild und Wappen fuhrt.

li Slavis orationis. clauſa recludo. vjd. D. Weidlings Evang
SchatzKainmer. pageg. I3—

42a eierymarunh. vid Eriniſth. Blumenkeſe. patz. 256.
7. is Coeli. Luth. Poſt. pag. 264.

Gottfried Reiniſch
Pfarrer ingreytoda.
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	Das Uber die hinfallende Blume zu Mizpa entstandene schmertzliche Betrübniß wurde Bey dem Hoch-Adelichen Leichen-Begängniß Der weiland Wohlgebohrnen Fräulein, Fräulein Johannen Eleonoren Magdalenen von Uchteritz, Des Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Wolff Rudolph von Uchteritz, Auf Lützschene, Freyrode, Medewitzsch und Spansdorff, Erb-Lehn-und Gerichts-Herrn Hochgeliebten Fräulein Tochter, Als dieselbige am 17. Jul. des itztlauffenden 1716ten Jahres aus dem Hause Lützschene in dem Herrn sanfft und selig vers
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